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frischen Schnittblumen oder anderen verderblichen Gütern wie Früch­
ten und Fisch.4 

Aufgrund dieser großen Vielfalt ist es erforderlich, die transportierten 
Güter weiter zu differenzieren. Üblicherweise erfolgt dies im Güterverkehr 
nach Gütergruppen bzw. Güterabteilungen. Da in der Luftfracht aber 
überwiegend sehr werthaltige Güter transportiert werden, die oft der­
selben Gütergruppe angehören, wird nachfolgend eine abweichende 
Form der Untergliederung verwendet. Sie stellt stärker auf die wesent­
lichen Luftfracht­Merkmale ab, nämlich auf die logistischen Sendungs-
eigenschaften und auf die Zeitempfindlichkeit (siehe Abbildung 4­1).

Abbildung 4-1: Sendungsbezogene Merkmale

Zu diesen produktbezogenen Merkmalen kommt noch die regionale 
Untergliederung der Nachfrage als dritte bestimmende Eigenschaft 
der Güterstruktur. Dabei werden sowohl Ausgangsorte und Destinatio­
nen der Luftfrachttransporte als auch die sich daraus ergebenden Trans­
portmärkte betrachtet.

4.1.1 Differenzierung nach Sendungseigenschaften

Wegen der relativ geringen Nutzlast von Frachtflugzeugen spielt das 
Sendungsgewicht in der Luftfracht eine zentrale Rolle. Um diese Rolle 
auch bei der Beschreibung der Güterstruktur betonen zu können, hat 
sich in der Luftfrachtpraxis eine Form der Sendungsdifferenzierung eta­
bliert, bei der einerseits zwischen leichtem und schwerem Stückgut dif­
ferenziert wird, sowie andererseits die Luftpost als eigenes Luftfracht­
Segment ausgewiesen wird:
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Abbildung 4-3: Anteile an der Luftfracht und am Welthandel 20138

Die Verkehrsgebiete der Luftfracht unterscheiden sich voneinander 
aber nicht nur über die jeweils vorgehaltene Frachtraumkapazität und 
eine unterschiedlich hohe Gesamtnachfrage. Vielmehr variiert auch die 
Güterstruktur von Verkehrsgebiet zu Verkehrsgebiet erheblich, teilweise 
sogar in Abhängigkeit von der Beförderungsrichtung9:

 ■ Die am häufigsten transportierten Luftfrachtgüter von Asien nach 
Europa sind elektronische Bauteile und sonstige Konsumgüter, ge­
folgt von Expresssendungen und Maschinenbauteilen. In Richtung 
Asien werden hingegen in erster Linie Ersatzteile für Maschinen 
sowie Expressendungen, Arzneimittel und Fahrzeuge bzw. Fahrzeug­
teile transportiert.

 ■ Im innerasiatischen Verkehr werden – u.a. aufgrund der großen Dis­
tanzen und des teilweise lückenhaften Fernstraßennetzes – in erster 
Linie Bauteile und Baugruppen zwischen den großen industriellen 
Standorten per Luftfracht transportiert.

 ■ Innerhalb Europas ist hochwertiges Stückgut, meist in Form von Ex­
press­ oder Paketsendungen, das wichtigste Transportgut der Luft­
fracht.
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Die Vorteile des E-AWB gegenüber dem papierhaften Luftfrachtbrief 
sind insbesondere:

 ■ zu jedem Zeitpunkt haben alle Beteiligten an der Luftfracht-Trans-
portkette vollen Zugriff auf alle AWB-Daten,

 ■ fehlerhafte Übertragungen oder Fehler durch fehlerhaft oder unle-
serlich ausgefüllte AWB werden vermieden,

 ■ da der elektronische AWB in Echtzeit zur Verfügung steht, entfällt 
das Warten auf Dokumente.

Die Einführung des E-AWB erfolgte 2010 über die IATA Recommended 
Practice (RP) 1670.8 Die beiden Kernbestandteile des papierhaften Luft-
frachtbriefs, nämlich die Versanddaten (Vorderseite, gemäß IATA-Reso-
lution 600a) sowie die Transportbedingungen (Rückseite, gemäß IATA-
Resolution 600b) werden nach der RP 1670 im E-AWB umgesetzt, indem

 ■ der Austausch der Versanddaten über einen elektronischen Daten-
austausch nach dem EDI-Standard,

 ■ die Unterschrift und die Vereinbarung der Transportbedingungen 
durch eine elektronische Signatur 

ersetzt werden. Ein Muster für die erforderliche EDI-Rahmenvereinba-
rung wird von der IATA im Anhang der RP 1670 zur Verfügung gestellt. 
Zwischen jedem Spediteur und jeder Frachtfluggesellschaft, die den 
E-AWB nutzen wollen, ist bilateral eine solche Rahmenvereinbarung er-
forderlich.

Abbildung 7-5: Prinzip des E-AWB9
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Prozesse vom Warenausgang beim Versender über den Transport und 
die Kommissionierung bis hin zur Konsolidierung von Ladeeinheiten in 
luftsichere und nicht luftsichere Abschnitte unterteilt. Am Ende der 
Kette – spätestens nach Erreichen des Luftfrachtzentrums – ist immer 
der Status „luftsicher“ vorgeschrieben.

Abbildung 8-1: Die sichere Lieferkette

Der Luftsicherheitsstatus einer Sendung wird im Feld Handling Infor-
mation in den AWB eingetragen und ist damit für alle beteiligten Ak­
teure einsehbar und transparent:

 ■ SPX by KC: wenn die Fracht von einem Bekannten Versender stammt,
 ■ SPC by X-Ray: wenn die Fracht durchleuchtet und so luftsicher ge­
macht wurde,

 ■ SPX by ETD (explosive track detection): wenn ein Sprengstoffspuren­
detektor („Sniffer“) zum Einsatz gekommen ist,

 ■ SPX by EDS (explosive detection systems): wenn ein Sprengstoffdetek­
tor benutzt wurde,

 ■ SPX by EDD (explosive detection dog): wenn ein Sprengstoffspür­
hund die Fracht geprüft hat,


